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A  Marktsituation und Herstellungsprozess

Die deutsche Kino-Filmwirtschaft verfügt jährlich über ein Produktions-

volumen in Höhe von etwa 500 Millionen € 1. Weit über die Hälfte dieser 

Gesamtsumme stammt dabei aus Subventionen durch die Filmförde-

rungen des Bundes und der Länder. Pro Jahr werden in den regionalen 

und nationalen Film- / TV- und Medien-Fördertöpfen insgesamt ca. 350 

Mio. € 2 bereitgestellt, davon ca. 185 Mio. € allein für die Kinofilmförderung. 

Internationale Förderungen in Programmen wie Eurimages oder MEDIA 

bleiben hierbei noch unberücksichtigt. Das Auftragsvolumen der für die 

Fernsehsender arbeitenden TV-Auftragsproduzenten beläuft sich ergän-

zend, jährlich teilweise aber stark schwankend, auf ca. 3 bis 3,5 Mrd. €, 

davon 70 bis 75 % aus den Haushalten der öffentlich-rechtlichen Rundfunk

anstalten.3 Zusammen mit dem Bereich der Werbe- und Wirtschaftsfilm-

produzenten dürfte die Film- und TV-Produktionsbranche zwischen 4,5 bis 

5 Mrd. € umsetzen. Das gesamte Kino- und TV-Produktionsvolumen teilen 

sich dabei ca. 800 deutsche Kinofilm4- und TV-Produktionsfirmen5. Bei 

der Zuordnung der Budgets zu Produktionsfirmen sind starke Überschnei-

dungen unvermeidbar. Deutsche TV-Produzenten (die Produzentenstudie 

2012 der Produzentenallianz nennt hier vorrangig ca. 600 Unternehmen) 

arbeiten immer wieder auch an Kinofilmen. Kinofilmproduktionsfirmen 

(ca. 300 Firmen arbeiten in Deutschland vorrangig für das Kino) erstellen 

wiederum meist auch Programme für die TV-Sender. Eine Vielzahl von 

Kleinstproduzenten produzieren zusätzlich „Bewegtbildcontent“ z.B. für 

Internet / Intranet, ohne dass die Firmen als typische Film- und TV-Pro-

duzenten bekannt sind. Die große Gesamtzahl an Produktionsfirmen in 

Deutschland täuscht aber über die tatsächliche ökonomische Situation der 

Film- und Fernsehproduktionsbranche hinweg: So erwirtschaften 83 % der 

Unternehmen lt. Produzentenstudie lediglich einen Jahresumsatz bis zu 

1 Mio. € und erreichen zusammen gerade einmal 8 % der gesamten Produ-

zentenumsätze in Deutschland. Am anderen Ende der Skala erwirtschaften 

rund 25 größere Produktionsfirmen mit Umsätzen über 25 Mio. € im Jahr 

nahezu die Hälfte des Gesamtumsatzes. Nicht wirklich überraschend, dass 

diese 25 Betriebe mehrheitlich oder zumindest zum großen Teil privat-

wirtschaftliche Tochterunternehmen der öffentlich-rechtlichen sowie pri-

vaten TV-Sender selbst sind. Auch wenn die Sender das häufig in Abrede 

stellen, man arbeitet bei der Auftragsvergabe gerne mit Unternehmen 

zusammen, die zum Konzernverbund gehören, und so als mehr oder weni-

ger „abhängige Produzenten“ fungieren. Insgesamt beschäftigt die Kino- 
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und TV-Produktionsbranche in Deutschland ca. 100.000 Mitarbeiter6. Wie 

schon bei den genannten Produktionsvolumina sind aber auch hier die 

Zahlen kritisch zu hinterfragen. Wirklich belastbare Zahlen über die Mit-

arbeiterzahlen liegen nur von den TV-Sendern, den öffentlich-rechtlichen 

sowie den privaten, vor. Diese beschäftigen zusammen über 50.000 Mit-

arbeiter. Die „freien“ Kino- und TV-Produktionsfirmen kommen je nach 

Quelle auf ca. 40.000 bis 44.000 Beschäftigte. Die Kino-Filmschaffenden 

arbeiten hierbei aber auch meist noch für das Fernsehen. Eine trenn

scharfe Unterscheidung ist daher kaum möglich, Doppelzählungen sind 

hier unvermeidlich.

Die Arbeit der Filmproduzenten für das Fernsehen ist häufig sogar die 

Haupteinnahmequelle der Unternehmen. Durch die Gewinne in den 

TV-Produktionen werden so aufwendige und teils wesentlich risikobehafte

tere Kinoproduktionen der Unternehmen oftmals erst ermöglicht. Die ei-

gentlichen Produktionsbedingungen eines Kinospielfilms unterscheiden 

sich von denen eines ambitionierten Fernsehfilms, eines Werbespots oder 

Musikvideoclips auch weit weniger als das jeweilige Finanzierungspro

zedere und die angestrebte Verwertung. Die Digitalisierung sowohl in 

der Aufnahmetechnik sowie in der Postproduktion haben die Unterschie-

de zwischen einem TV-Film und einem Kinofilm weiter angeglichen. Trotz 

alledem, Kinofilme werden erstrangig immer noch für die Kinoverwertung 

hergestellt: Für den Produzenten sollen Kinofilme an der Kinokasse ganz 

maßgeblich die Refinanzierung einfahren. Fernsehfilme, Werbespots und 

Musikclips werden demgegenüber meist als typische Auftragsproduk

tionen vom Produzenten lediglich hergestellt. Die Finanzierung und die 

Verwertung dieser Auftragsproduktionen übernimmt der Auftraggeber 

– das kann ein Sender sein, ein werbetreibendes Unternehmen oder 

eine Plattenfirma in Eigenregie. Jede Filmproduktion ist hinsichtlich der 

Herstellung immer die Schaffung eines Unikates, eines Prototypen. Der 

Film entzieht sich so, im Gegensatz zu anderen, industriell hergestellten 

Massenprodukten, ganz grundsätzlich einer übermäßigen Standardi-

sierung und Normierung im Herstellungsprozess. Die Herstellung eines 

Filmes birgt so erhebliche Risiken in Bezug auf die Finanzierung, die ei-

gentliche Produktion, wie auf die abschließende Verwertung. Die krea-

tiv tätigen Filmschaffenden, die Autoren, Komponisten, Filmarchitekten, 

Kostümbildner und die Regisseure, stellen so neben einem hoffentlich 

vorhandenen Verständnis für ökonomische Zwänge ganz maßgeblich ihren 
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künstlerischen Anspruch heraus und wollen diesen verwirklicht sehen.  

Die für die wirtschaftlichen Ergebnisse einer Filmproduktion verantwort

lichen Produzenten und Produktionsleiter haben so die schwierige Auf

gabe, innerhalb des Budgets möglichst optimale Arbeitsbedingungen für 

die kreativen Macher bereitzustellen. Gleichzeitig sind sie gefordert, dass 

die jeweilige Produktion aber auch termingerecht, in der erforderlichen 

Kinosaal der Hochschule der Medien, Stuttgart

Illustration aus dem Animationsfilm "Das kalte Herz", Hannes Rall D 2012
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Qualität und im Budget bleibend fertig wird. Um die kreativen Ideen und 

Vorstellungen von Autoren, Regisseuren, Kameraleuten letztlich mit den 

organisatorischen und ökonomischen Erfordernissen der Filmherstellung 

in Einklang zu bringen, werden typische Phasen des Herstellungsablaufs 

definiert. Diese Phasen helfen, die komplexe Produktion in einzelne 

Arbeitaufgaben zu untergliedern und organisatorisch zu bewältigen.




